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Einst Lagerhalle, jetzt ein Ort mit viel Atmosphäre: die Gewölbehalle im Hafenspeicher ,,Halle ll" im Rheinauhafen BTLDER: R^Koczy

,*

Prunk und Funktionalität
Sorgfaltig restauriert, modern ergänzt: Die ,,Halle 11" im Rheinauhafen

Das Kreuzrippengewölbe
im Erdgeschoss wurde in
den 90ern von TV-Produk-
tionen wiederentdeclt.

VoN CHRISTIAN HÜMMELER

Es sollte schon etwas hermachen,
das Haus. Vor allem sollte es vom
Stolz der Kölner auf die Jahrhunder-
te währende Geschichte als Han-
delsstadt künden. Und so gab es kla-
re Vorgaben für die Architekten der
neuen Hallen des Kölner Zollha-
fens, direkt hinter der kurz zuvor fer-
tiggestellten Drehbrücke :,,Mittelal-
terliche Formen" mussten die Fassa-
den aufweisen - und was wäre mit-
telalterlicher als der Cürzenich, der
städtische Prunkbau aus dem 15.
Jahrhundert? Architekt Bernhard
Below hielt sich an die Vorsaben.
Seine 1898 vollendete ..Hall-e 11"
orientierte sich mit der ursprüngli-
chen Brüstung, mit Ecktürmen und
Zinnen durchaus am innerstädti-
schen Festsaal. Die Bomben des
Zweiten Weltkriegs aber machten
den prunkvollen Fassaden des La-
ger- und Handelshauses weitgehend
ein Ende - der provisorische Wie-
derau{bau in seiner ganzen Tristesse
erwies sich dann als durchaus lang-
lebig.

An den alten Glanz erinnerte viele
Jahrzehnte nur noch das imoosante
Erdgeschoss: Die durchgängige,
mehr als 2000 Quadratmeter mes-

sende Halle samt dem aus gelben
und roten Backsteinen gemauerten
Kreuzrippengewölbe auf schweren
Sandsteinsäulen war stets ein
Schmuckstück - und ist es heute,
nach umfänglicher Sanierung und
weitgehender Neugestaltung des
gesamten Hauses, umso mehr.
Schon in den frühen 90er Jahren hat-
ten findige Femsehmacher die
einstige Lagerhalle als atmosphäri-
schen Drehort entdeckt: So sendete
etwa Friedrich Küppersbusch sein
Magazin,,Privatfemsehen" von
hier, auch im,,Tatort" tauchte die
Halle auf. Später gab es dann wech-
selnde Veranstaltungen und Aus-
stellungen - zur Möbelmesse etwa
war der Raum besonders gefrag.

Heute ist das aufuendig restaurierte
Erdgeschoss eine der wenigen noch
nicht versebenen Flächen des Rhei-
nauhafeni, während es in den größ-
tenteils zu Wohnungen sowie zu
einigen wenigen Büros umgebauten
Obergeschossen des einstigen La-
gerhauses schon kurz nach Fertig-
stellung keine Leerstände mehr gab.

Dem Kölner Büro JSWD Archi-
tekten, das den Umbau des denk-
malgeschützten Lagerhauses plan-
te, war der Weg einer kompletten
Rekonstruktion versDerrt - schließ-
lich war die rheinseiiise Fassade zu
großen Teilen durch B--ombentreffer
zerstört worden. Auch die einstisen
Walmdächer fehlten und waien
durch ein schmuckloses Flachdach

efsetzt worden. Die Lösung: In die
erhaltene Bausubstanz oberhalb der
Säulenhalle implantierten dre
Architekten einen neuen Bauteil,
der an der zum Strom serichteten
Seite gleichzeitig auch die Außen-
fassade bildet, sich an den anderen
drei Seiten aber hinter den histori-
schen Fronten verbirst. Diese wur-
den nicht etwa in dei historischen
Urzustand versetzt, sondem nur ge-
reinig und ausgebessert - die Spu-
ren von I I 0 Jahren bleiben ablesbar.
Zwar mussten zwecks besserer Be-
lichtung des einstigen Lagerhauses
in die erhaltenen Fassaden neue
Fensteröffnungen eingesetzt wer-
den. Diese aber wollen ihre nach-
trägliche Einfügung klugerweise
gar nicht leugnen - die stets in un-
mittelbarer Nähe der bestehenden
Fenster gelegenen Öffrrungen sind
als moderne Fenster ausgebildet und
nicht etwa historisch verbrämt.

Lediglich die umlaufenden Ztn-
nen, die einst den oberen Abschluss
der Fassaden gebildet hatten, stellte
man, sich am historischen Vorbild
orientierend, wieder her. Und dort,
wo sich einst die aufivendise Dach-
landschaft des Hafenspeiöhers er-
streckte, liegen nun zwei weitere,
hinter den Fassaden zurücksorin-
gende und mit dunklem Naturstein
verkleidete Etagen. Historische
Substanz und moderne Ergänzung -
das Motto, das über dem gesamten
Rheinauhafen steht, istan der,,Halle
I l" eindrucksvoll abzulesen.

Die Stadtseite mit den modernen Aufbauten - links die Severinsbrücke


